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Bildung ist nicht erst seit der Pisastudie ein Thema. Wege zur Sprachfähigkeit, zum Lesen und Wissen mussten immer wieder erneuert werden. Melanchthons Beitrag ist dabei von bleibender Bedeutung.

Was soll bei der Bildung alles vermittelt werden, und wie soll Bildung vermittelt werden. Wissen ist  heute zwar unbegrenzt verfügbar, die Auswahl und Gewichtung ist aber mehr denn je ein Problem. Schon in den Kindertagesstätten heißt es, die Jüngsten sollen „Lernen lernen“!, eigene Wege herausfinden. Auch die Sprachfähigkeit bei Konflikten ist heute wie damals ein Problem geblieben
Das Was und Wie der Bildung soll die Gesellschaft herausfordern, um kritikfähig und kulturfähig zu sein, um Güter des Zusammenlebens zu fördern.

Für die Reformation waren für die Bildung 2 Elemente wichtig:

Die Kenntnis der Bibel und der Geschichte. Und Melanchthon hat dies als einer der ersten in der abendländischen Entwicklung verankert.

- Zum einen, um den eigenen Standpunkt zu klären, welche Erfahrungen umgeben mich, wie stehe ich dazu.

- Zum zweiten, um Tradition zu prüfen und in gutem Sinn fortsetzen zu können. 
- Zum dritten, um Missstände in Gesellschaft und Glauben zu erkennen und dagegen vorgehen zu können. Eine einseitige u falsche Sicht der Schrift u der Geschichte hatten ja zur Reformation gedrängt.

Es waren die Reformatoren Luther u Melanchthon, die sich deswegen für die Bildung der breiten Gesellschaftsschichten einsetzten. Schlagwort war: Die Besserung des christlichen Standes. Und diese Besserung von Bildung und Verhalten sollte durch die Kenntnis von Gottes Wort befördert werden. Allen Gläubigen sollte die Hl Schrift zugänglich sein. Der Zweiteilung der mittelalterlichen Gesellschaft in Kleriker und Laien setzte die Reformation das Priestertum aller Getauften entgegen. Unterschiedliche Zugangsweisen zum christlichen Glauben, bessere u schlechtere, sollte es nicht mehr geben. 

Wo sollte evangelische Bildung ansetzen?  Zuerst einmal beim Lesen, und da am besten gleich beim Lesen der Hl. Schrift .Und da wiederum gleich bei den Evangelien. Luther u Melanchthon empfahlen sowohl Knaben wie Mädchenschulen, auch da erstmals keine Abstufung u Zurücksetzung eines Geschlechtes. Täglich eine Stunde im Evangelium lesen war der Wunsch, ja mit neun oder zehn Jahren sollten sich ein junger Mensch schon im Evangelium auskennen u wissen, warum er Christ heißt oder sich nennt.  Davon zehren wir noch, auch heute stelle ich in der Grundschule ein solides biblisches Grundwissen fest.
Evangelische Bildung war zunächst Bibelstudium, Kenntnis der bibl Geschichten: d.h. Bildung als Wissen, worin das Leben steht und wurzelt, unser woher und wohin.
Die Gesellschaft wurde mündiger und breiter und führte zur Gleichberechtigung. Eine Entwicklung, die in NT angelegt ist: wir sind allemal einer Juden oder Griechen –Frau oder Mann.
Das bedeutete aber auch, dass nun nicht mehr die Kirche für Bildung allein zuständig war, sie wäre überfordert, sondern auch die Politik, die Regierenden, wurden an Verantwortung gerufen.

Auf europäischen Standard gebracht u umgesetzt hat dieses Bildungskonzept vor allem Melanchthon.

Melanchthon sagte einmal (1545): Die christliche Religion ist nicht wie die heidnische Religion, die von der menschliche Vernunft erdichtet wurde und deswegen keiner Bücher und Lehren bedürfe. Sondern Gott hat seinen Willen von Vergebung u Erneuerung des Menschen durch Christus bekannt gemacht, das nennt man Offenbarung (Klarlegung). Und dieser Offenbarung hat er Raum gegeben in einem Buch, damit man es lesen, hören und immer wieder lesen, finden u lernen kann…..
Bildung ist nicht nur fürs Gemeinwesen nötig sondern nützt jetzt u in Ewigkeit. Bildung ist Gottesdienst.

In seinen Schulordnungen legt Melanchthon dann besonderen Wert auf die Kenntnis der schriftlichen Überlieferung u der Sprachen, an höheren Schulen insbesodere Latein, Griechisch u Hebräisch, deren Worte in der Wissenschaft auch heute von bleibender Bedeutung sind. u die meisten Fremdworte erklären können.

Wirtschaftliche Folgen aus dieser Bildungsoffensive  waren, dass Klostergüter, die z. gr Teil verweist waren als Grundstock für Schulen u Bildungskosten herangezogen u nutzbar gemacht wurden.
Desweiteren stiegen die Bürgerstiftungen in Städten an. In der Zeit um 1600 sind in Ulm besonders viele Stiftungen nachweisbar u hier auch unter Frauen. Stipendien für arme Schüler wurden vermehrt gegeben.

Für die Evangelischen ist die Kenntnis der Hl Schrift Grundlage der Bildung geblieben. Sie ist das Wissen, worin unser Leben steht. Sie dient der Orientierung, sie ermöglicht es, über Glaubensdinge auskunftsfähig zu werden.

2.Tim 3,16: Alles, was in den heiligen Schriften steht, ist von Gottes Geist eingegeben und hilft, die Wahrheit zu lehren und den Irrtum aufzudecken, die Fehler zu berichtigen und zu einem Leben anzuleiten, das Gott gefällt.

